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Impulsives Verhalten und Beeintrachtigungen der inhibitorischen
Kontrolle scheinen bei der Entstehung und Aufrechterhaltung der
Adipositas und insbesondere bei Patienten mit Binge Eating
Storung (BES) eine wichtige Rolle zu spielen. Ferner konnten
verschiedene Studien zeigen, dass Uberessen oder auch
Essanfalle haufig auf negative Gefuhlszustande oder subjektives
Stresserleben folgen und den Betroffenen als
Emotionsregulationsstrategie dienen.

Aufgrund dessen wurde in der vorliegenden Studie untersucht,
ob Impulsivitat und Inhibitorische Kontrolle besonders
beeintrachtigt sind, wenn nahrungs-assoziierte Reize prasentiert
werden und ob ein Zusammenhang zur aktuellen emotionalen
Befindlichkeit besteht. Betrachtet wurden sowohl adipose
Probandinnen mit und ohne BES als auch gesunde
normalgewichtige Kontrollprobandinnen.

20 adipose Probandinnen ohne und 16 adipose Probandinnen
mit BES sowie 18 normalgewichtige Kontrollprobandinnen fullten
den Dutch Eating Behavior Questionnaire (DEBQ), den Eating
Disorder Examination — Questionnaire (EDE-Q), die Barratt-
Impulsiveness Scale-15 (BIS), das Becks-Depressions-Inventar-
Il (BDI-II), die Difficulties in Emotion Regulation Scale (DERS),
die Dimensionen der Offenheit emotionalen Erlebens (DOE-20)
sowie eine Visuelle Analogskala zur aktuellen Stimmung aus.

Im Anschluss absolvierten alle Probandinnen ein Go/-Nogo-
Paradigma mit zwei verschiedenen Teilen. In Teil 1 wurden
nahrungs-assoziierte Reize als nogo-Stimuli sowie neutrale
Reize (Haushaltsgegenstande) als go-Stimuli dargeboten, um
nahrungsspezifische Inhibitionsdefizite zu erfassen (siehe Abb.
1), wahrend in Tell 2 nur geometrische Figuren als go- und nogo-
Stimuli prasentiert wurden, um generelle Inhibitionsdefizite zu
erfassen (siehe Abb. 2).

Haushaltsgegenstande

1000 ms Abbildung 1:
Bedingung mit nahrungs-
assoziierten Reizen

490 ms

Rechteck

1000 ms

490 ms +

Abbildung 2:
Kontrollbedingung

490 ms

Die Ergebnisse einer ANOVA mit Messwiederholung ergaben
einen signifikanten Interaktionseffekt Gruppe x Kategorie
(F(2,50)=11,87; p<0,001). Probandinnen mit BES begingen im
Vergleich zu normalgewichtigen Kontrollprobandinnen signifikant
mehr Inhibitionsfehler bei Darbietung der geometrischen Figuren
(p=0,03). Bel nahrungs-assoziierten Reizen ergaben sich keine
Unterschiede.
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Abbildung 3:
Inhibitionsfehler bei
nahrungs-assoziierten
Stimuli und Kontrollreizen
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Im Anschluss wurde eine schrittweise Regression gerechnet um
zu untersuchen, welche Faktoren eine hohe Anzahl von
Inhibitionsfehlern bei nahrungs-assoziierten Reizen vorhersagen.
Als einziger signifikanter Faktor ergab sich die Interaktion Gruppe
X restriktives Essverhalten x Stimmung (F(1,53)=5,97, p=0,018).
Die folgende Abbildung 4 verdeutlicht, dass die aktuelle Stimmung
bei Probandinnen mit BES und restriktivem Essverhalten
nahrungs-assoziierte Inhibitionsfehler modulierte.
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Abbildung 4:
Inhibitionsfehler bei
nahrungs-assoziierten
Reizen werden bei BES-
Patientinnen durch die
Stimmung moduliert
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Die fehlenden Gruppenunterschiede hinsichtlich
Inhibitionsdefiziten bei Prasentation nahrungs-assoziierter Reize
konnten auf die Laborsituation zuruckzufuhren sein, da restriktive
Esser ihr Essverhalten die meiste Zeit des Tagen kontrollieren.
Die Ergebnisse der Regressionsanalyse verdeutlichen, dass
Impulsives  Verhalten gerade bel restriktiv  essenden
Probandinnen mit BES stark von der Stimmung abzuhangen
scheint, wobeil die meisten Fehler bei guter Stimmung gemacht
wurden. Da jedoch in der vorliegenden Studie die Stimmung nicht
aktiv _manipuliert wurde, kann erst weitere Forschung den
genauen Zusammenhang aufzeigen. Allgemein verdeutlichen die
Ergebnisse die Wichtigkeit der Beachtung von stimmungs- und
situationsbezogenen Faktoren bei der Betrachtung von nahrungs-
assoziiertem impulsiven Verhalten und verweisen zudem auf die
Bedeutung alternativer Untersuchungsmethoden, wie z. B.
Ecological Momentary Assessment.
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In der Literatur unterschiedliche Befunde bzgl. Inhibition und food cues  siehe Meule et al. (2014)

Bei Kontrollbedingung schlechter: Evtl. mehr Aufwand, sich bei Exp.bedingung zu konzentrieren, lässt dann nach

Bei guter Stimmung mehr Inhibitionsfehler: Evtl. gelöster, lockerer? (vgl. Alkohol)
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